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Meisterhaus Kandinsky / Klee – 
Revision der Sanierung

Achim Pilz

Abb. 1: Revolutionär modern waren die kubischen Meisterhäuser in Dessau mit den großen Fensterflächen, den Flachdächern, ohne traditionelle 
Repräsentationssymbole [Foto: Thomas Wolf, © Wüstenrot Stiftung]

Die Meisterhäuser in Dessau – seit 1996 
UNESCO-Weltkulturerbe – wurden in 
ihrem fast 100-jährigen Bestehen mehr-
fach stark umgebaut. Bei der jüngsten 
Revision wurden das Flachdach saniert, 
eine Wand wieder geschlossen und die 
erstaunliche Farbigkeit im Inneren in 
Originaltönen und -materialien und 
im Originalzusammenhang wiederher-
gestellt.

Von 1919 bis 1933 revolutionierte 
die »Hochschule für Gestaltung« 
des Bauhauses das künstlerische 

und architektonische Denken und Ar
beiten. Die Schule gehörte zur Avant
garde der Klassischen Moderne und 
entfaltete weltweite Wirkung. Radi
kal erneuert werden sollten nicht nur 
Architektur und Design, sondern auch 
das Soziale. Als Laboratorium für die 

Synthese der Künste konzentrierte sie 
sich auf zweckbetonte Werke und be
gründete die Neue Sachlichkeit. Ihre 
ästhetisch klare und radikale Haltung 
brachte Ikonen der Architektur und 
des Designs hervor. In Dessau plan
te Walter Gropius als Professor der 
zweiten Schule 1925 Doppelhäuser 
für sechs Meister sowie das neue Ge
bäude der Hochschule und sein Wohn
haus (Abb. 1 und 2).

Die drei gleichen, auf ihre Grund
formen reduzierten Wohn und 
Atelierhäuser der Meister waren aus
gesprochen innovativ – in der Ästhe
tik und bei den verwendeten Bau
materialien. Beispielsweise kamen hier 
erstmals die neu entwickelten »Jurko«
Steine aus Zement, Schlacke und Sand 
zum Einsatz. Diese waren schneller zu 
vermauern als sonst übliche Ziegel und 

sparten somit Baukosten. Das Flach
dach wurde mit »Torfoleum« (Leicht
bauplatten aus gepresstem und imprä
gniertem Torf) gedämmt. Der Boden 
wurde mit »Triolin« belegt, einem neu 
entwickelten Kunststoff mit Nitro
cellulose, Füllstoffen und einem Ge
webe aus Hanffasern. Weil er zu brenn
bar war, wurde die Produktion wieder 
eingestellt.

Handwerkliches Design

Die Bauhauswerkstätten waren maß
geblich für die Innengestaltung ver
antwortlich: Aus der Metallwerk
statt kamen die Beleuchtungskörper. 
Die Einbauschränke zwischen An
richte und Speisezimmer sowie zwi
schen Schlafzimmer und Atelier wur
den in der eigenen Tischlerei gefertigt. 
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Neben der Ausstattung entsprach 
auch die Organisation der Räume und 
ihre Belichtung den Idealen des Bau
hauses. »der organismus eines hau
ses ergibt sich aus dem ablauf der vor
gänge, die sich in ihm abspielen«, for
mulierte es Gropius 1930. So kann man 
die großzügigen Atelier und Treppen
hausfenster sowie die vielen Terrassen 
auch als Zeichen für Bewegung, künst
lerische Arbeit und komfortables Woh
nen sehen. (Abb. 3 bis 13) Eigentümerin 
der Häuser war die Stadt Dessau, von 
der die Meister ihre Wohnungen mie
teten. Für die Miete brauchten sie etwa 
die Hälfte ihrer Einkünfte. Die Hälfte 
der Miete wurde dabei für Energie
kosten aufgewendet.

Einzelne Farbakzente in der Sied
lung gab es bei den Fensterlaibungen, 
an den Unterseiten der Balkone und 
bei den Fallrohren. Im Inneren ist die 
Farbgestaltung des Doppelhauses von 
Paul Klee und Wasilly Kandinsky ein
zigartig. Die beiden Bauhausmeister 
für Farbe hatten ihr Zuhause in begeh
bare Gemälde verwandelt und dabei 
mehrfach neue Farbharmonien aus
probiert. Für seine Haushälfte bevor
zugte Kandinsky eher kalte, klare Far
ben. Klee wählte erdige, warme Farb
töne. Besonders farbenprächtig waren 
die Treppenhäuser. Und auch die üb
rigen Räume schillerten in vielen  
Nuancen: ein orangener Raum, eine 
goldene Wand, ein mandelgrünes 
Schlafzimmer und ein hellgraues sowie 
ein gelbschwarzes Atelier.

Wechselvolle Geschichte

Gleich nach dem Auszug der Meister 
1933 begannen Umbauten, die die ur
sprüngliche Ausstrahlung fast gänzlich 
zerstörten. Die prägnanten, aber ener
getisch katastrophalen Fenster wurden 
verkleinert, der Ausstieg auf die Terras
se geschlossen, historisierende Schorn
steine angefügt, neue Wände ein
gezogen und die bunten Farben über
strichen. Im Zweiten Weltkrieg wur
den das Wohnhaus von Gropius und die 
Haushälfte von MoholyNagy zerstört. 
1974 wurden die noch vorhandenen 
Häuser unter Denkmalschutz gestellt. 
1996 wurde das einmalige Ensemble 
aus Häusern und Schulgebäude in die 
Liste des UNESCOWeltkulturerbes auf
genommen. Erst 1999 war genug Geld 
vorhanden, um die Gebäude zu restau
rieren und das Doppelhaus Klee / Kan
dinsky in ein Museum umzubauen – 
mit einem Durchbruch im Erdgeschoss, 
Klimageräten, Strahlern, Schienen und 
Alarmanlage. Von 2018 bis 2019 war 
eine erneute Revision nötig, bei der ei
niges verbessert wurde. Ihr Ziel war, 
»die größtmögliche Authentizität zu 
wahren und die baulichen Eingriffe auf 
das Notwendigste zu reduzieren«, for
mulierte es Winfried Brenne, der Archi
tekt der Revision, in dem Buch »Meister
haus Kandinsky Klee« (siehe Buchtipp). 
Zum einen wurden Elemente aus allen 
Nutzungsphasen erhalten, wie die 1938 
im Kellergeschoss eingebauten Luft
schutzbunker, die Rippenheizkörper der 

Abb. 2: Piktogramm mit den unterschiedlichen Architekten der Bau- und Rekonstruktionsphasen  
[© Brenne Architekten]

Abb. 4: Grundriss Obergeschoss [© Brenne Architekten]

Abb. 3: Grundriss Dachgeschoss [© Brenne Architekten]

Abb. 5: Grundriss Erdgeschoss [© Brenne Architekten] 

Abb. 6: Grundriss Kellergeschoss, in das im Zweiten 
Weltkrieg ein Bunker eingebaut worden war  
[© Brenne Architekten]
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1970erJahre und die 1999 eingebauten 
Stahlfenster der Ateliers und Treppen
häuser. Zum anderen entschied man 
sich, den Durchbruch zu schließen und 
Technikelemente zurückzubauen, um 
den originären Raumeindruck und das 
differenzierte Farbkonzept wieder in 
den Fokus zu rücken (s.a. Abb. 25).

Auf den Spuren der Farben

Schon 1999 war es das Ziel, die Ge
bäude als Gesamtkunstwerk wieder
herzustellen. Restauratorische Unter
suchungen belegten, dass die beiden 

Meister die Wände in bis zu sieben 
Schichten in lasierender oder decken
der Leimfarbentechnik gestaltet hatten. 
Innerhalb der sechs Jahre, in denen sie 
die Häuser bewohnten, setzten sie dazu 
insgesamt 162 unterschiedliche Farbtöne 
ein. Die letzten zusammenhängenden 
Farbtöne sowie Anstrichtechniken 
der Wand und Deckenfarben, die so
genannte Auszugsvariante, wurden als 
Leitschicht festgelegt und wiederher
gestellt. Innerhalb der nächsten 20 Jahre 
kam es durch Feuchteschäden im Innen
bereich zu Kreidungen der wiederher
gestellten Farben (Abb. 14) sowie zu 

Abb. 7: Schnitt A–A. Im Querschnitt ist das hohe 
Atelier gut erkennbar. [© Brenne Architekten]

Abb. 8: Schnitt B–B. Schnitt durch das Treppenhaus. 
[© Brenne Architekten]

Abb. 9: Längsschnitt [© Brenne Architekten]

Abb. 12: Ansicht Nord [© Brenne Architekten]

Abb. 11: Ansicht Ost [© Brenne Architekten]

Abb. 13: Ansicht West [© Brenne Architekten]

Abb. 10: Ansicht Süd [© Brenne Architekten]
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Unebenheiten der Oberflächen. Bei der 
Revision wurden nochmals die restau
ratorischen Befunde herangezogen und 
für historisch exakte Farbanstriche die 
Farben in ihrer ursprünglichen Pigment
zusammensetzung und den ursprüng
lichen Bindemitteln auf der Baustelle  
gemischt und ausgeführt.

Der farbige TriolinBodenbelag in 
Braun, Schwarz, Grau oder Rotbraun 
wurde ausgebessert und stellenweise 
durch Linoleum erneuert. So ist heute 
wieder die farbenprächtige Auszugs
variante in all ihren Nuancen zu be
wundern (Abb. 15 bis 19).

Fassade mit »Gossenschlitz«

Die Fassade hatte schon 1999 wieder 
ihren ursprünglichen glatten Kalkputz 
erhalten. Durch unsachgemäß aus
geführte Verblechungen gab es in den 
nächsten beiden Jahrzehnten Feuchte
schäden. Von unten gelangte zudem 
Niederschlagswasser an den Gebäude
sockel. Beides führte zu Ausblühungen, 
Abplatzungen und Rissen. Im Zuge der 
Revision wurden möglichst viele Alt
putze erhalten, repariert und neu mit 
Kalk gestrichen. Die Platten vor der 
Fassade entwässern heute wieder mit 
dem richtigen Gefälle in das Gelände. 
Auch die Nische für das flächenbündige 
Fallrohr, der sogenannte Gossenschlitz, 
wurde wieder geöffnet und das qua
dratische Fallrohr eingelegt. So zeigt die 
Eingangsseite heute wieder ihre ruhige, 
schön proportionierte Ansicht.

Geschlossener Durchbruch

Für den Rundgang durch das Museum 
waren einer der beiden Eingänge der 
Haushälften geschlossen und die bis
her getrennten Haushälften mit einem 
Durchbruch durch die Wohnzimmer
wand verbunden worden. In der Folge 

Abb. 14: 2018 waren die Untergründe partiell 
gestört. Sie wurden nach Befundlage mit vor Ort 
gemischten Farben rekonstruiert. [© Brenne Archi-
tekten]

Abb. 15: Das Doppelhaus der Meister Paul Klee und 
Wasilly Kandinsky ist heute wieder besonders farben-
froh – speziell das Treppenhaus von Klee 
[Foto: Thomas Wolf, © Wüstenrot Stiftung]

Abb. 16: Klee bevorzugte warme, gedeckte Farbtöne, 
wie hier im Schlafzimmer. Die Farben wurden von den 
Meistern und ihren Frauen mehrfach geändert. 
[Foto: Thomas Wolf, © Wüstenrot Stiftung]

Abb. 18: Kandinsky wählte eher kalte, klare Farben, 
ergänzt durch Schwarz, Weiß, Silber und Gold  
[Foto: Thomas Wolf, © Wüstenrot Stiftung]

Abb. 19: Der ursprüngliche Boden aus Triolin wurde 
erhalten und mit Linoleum ausgebessert [Foto: 
Thomas Wolf, © Wüstenrot Stiftung]

Abb. 17: Haus Klee. Durchblick in das Atelier. 
[Foto: Thomas Wolf © Wüstenrot Stiftung]
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zeigte sich, dass der Durchbruch vom 
ursprünglichen Raumeindruck und den 
farblichen Schwerpunkten der beiden 
Doppelhaushälften ablenkte. Deshalb 
wurde bei der Revision die histori
sche Wohnungstrennwand wiederher
gestellt (Abb. 20 und 21).

Kondenswasser durch falsche 
Fensterbank
Die Heizung im neuen Museum wurde 
1999 durch Klimaanlagen in den Bädern 
und Toiletten des Obergeschosses er
gänzt. Bei der Revision wurde nicht 
mehr benötigte Klimatechnik mit Lei
tungen und Installationen rückgebaut. 
Die ursprünglichen Fensterbänke aus 
Lochblech waren durch Sperrholz
platten ersetzt worden. Da die warme 
Luft nun nicht mehr an den Fenstern 
aufsteigen und das Kondenswasser an 
den Scheiben mindern konnte, ver
schlechterte sich das bauphysikalische 
Klima. Bei der Revision der Sanierung 
wurden rekonstruierte Lochbleche ge
mäß dem ursprünglichen Zustand ein
gebaut (Abb. 22 bis 24).

Durchhängendes Flachdach

Besonders umfangreich und un
gewöhnlich war die Sanierung der 
Flachdächer. Einige der Ziegelfüll
körperdecken bogen sich stark durch 
und hatten geschädigte Hohlsteine.

Das daraus resultierende un
zureichende Gefälle der Dachflächen 
und angesammelte Laubblätter be
hinderten eine ausreichende Ent
wässerung. Schon nach nur leichtem 
Regen stand Wasser auf allen Dach
flächen (Abb. 27). Über undichte An
schlüsse der Abdichtung drang es in 
das Gebäudeinnere ein. Das führte zu 
Feuchteschäden im Inneren und in den 
Resten der Dämmschicht aus Torfoleum. 

Abb. 20: Für einen Museumsrundgang wurde 1999 
ein Durchbruch zwischen den beiden Wohnzimmern 
geschaffen [© Brenne Architekten]

Abb. 21: Bei der Revision wurde der Durchgang 
wieder geschlossen. Heute sind die beiden unter-
schiedlichen Farbkonzepte wieder klar voneinander 
getrennt. [Foto: Thomas Wolf, © Wüstenrot Stiftung]

Abb. 23: Die 1999 eingebaute Fensterbank aus 
Sperrholz führte zu Kondenswasser an den Fenster-
scheiben [© Brenne Architekten]

Abb. 24: Nach der Rekonstruktion des Lochblechs 
kann die warme Luft nun wieder ungehindert auf-
steigen [Foto: Thomas Wolf, © Wüstenrot Stiftung]

Abb. 22: Für die Nutzung als Museum wurde 1999 
eine Klimaanlage in die ehemalige Raumnische ein-
gebaut [© Brenne Architekten]



27BausuBstanz 1 | 2022

Pr
o

je
kt

Das bauzeitliche Dämmmaterial war 
stark durchfeuchtet und konnte nicht 
auf dem Dach belassen werden. Die 
Durchbiegung wurde mit einer Schicht 
Leichtbeton auf der Dachoberseite aus
geglichen (Abb. 28), die Entwässerungs
abläufe und der Dachaufbau optimiert 
erneuert (Abb. 26). Mit einem neuen 
Zinkblech hatten die Dachränder 1999 
eine deutlich größere Ansichtsbreite er
halten, »was die architektonische Aus
sagekraft des Gebäudes minderte«, kriti
sierte Brenne. Er detaillierte sie neu und 
löste Ansicht, Entwässerung und Däm
mung gleichermaßen gut. Abschließend 
ließ er das bauzeitliche Erscheinungsbild 
mit einem Kiesdach wiederherstellen, 
sodass das Haus Kandinsky / Klee heute 
wieder so einmalig ist wie 1933.

Abb. 25: Haus Kandinsky / Klee. Bauphasenplan des Erdgeschosses mit der 2018 wieder  
geschlossenen Wand zwischen den Wohnzimmern (E–08) [©  Brenne Architekten]
rot: bauzeitlich (1926 bis 1933), restauriert 1999
grau: ohne historische Zuordnung, instand gesetzt 1999
grün: rekonstruiert 1999
blau: neugefasst 1999

Abb. 26: Detail des Ablaufs mit wiederhergestellter bauzeitlicher Höhe der Attika [© Brenne Architekten]:
1 vorhandenes Mauerwerk aus Jurko-Platten
2 vorhandene Ziegel-Füllkörperdecke
3 vorhandener Estrich
6 vorhandene Abdichtung 3-lagig
7 Innenputz
8 Außenputz
9 Ablauf, DN70, gedämmt
11 Rohr, DN70 für Hauptentwässerung
12 Fallrohr aus Titanzink, 120/120 mm
14 Dampfsperre mit Aluminiumeinlage
15 Dämmschüttung aus Perlit bitumiert
16 Dämmkeil
17 Gesimsabdeckung aus Titanzink
18 Abdichtung 2-lagig
23 Kiesschicht

Abb. 27: 2017 sammelte sich schon bei wenig Regen 
Wasser auf den Dachflächen [© Brenne Architekten]

Abb. 28: Leichtbeton schafft ein funktionierendes 
Gefälle auf den durchhängenden Decken [© Brenne 
Architekten]
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PROJEKTDATEN

Objekt: Doppelhaus Kandinsky / Klee, Dessau

Baujahr: 1925/26

Architekt: Walter Gropius

Eigentümer: Stiftung Bauhaus Dessau,  
www.bauhaus-dessau.de

Sanierung und Umbau zum Museum 1999: 
Ralf Pfeiffer, Berlin

Reparatur der verlorenen Gebäude 2014: 
Bruno Fioretti Marquez, Berlin

Revision der Sanierung 2018/19:  
Brenne Architekten, Berlin

Wohnfläche: 200 m2

Die beiden im Weltkrieg zerstörten 
Wohnhäuser waren schon 2014 von 
Bruno Fioretti Marquez ihrer Form nach 
wiederhergestellt worden, mitsamt der 
kleinen Trinkhalle von Ludwig Mies van 
der Rohe, dessen einzigem Bauwerk in 
Dessau. Und so ist das einmalige En
semble heute wieder ein Gesamtkunst
werk und das Meisterhaus Kandins
ky / Klee seine farbige Seele.

Buchtipp:
Philip Kurz, Wüstenrot Stiftung (Hrsg.):  

Meisterhaus Kandinsky Klee 
Die Geschichte einer Instandsetzung 

2020, 216 S., zahlr. Abb. 
Softcover 

ISBN 978-3-95905-450-8  
Spector Books Leipzig

Abb. 29: Atelier Haus Klee mit rekonstruiertem 
Schrankeinbau und Galerie aus Holz [Foto: Thomas 
Wolf, © Wüstenrot Stiftung]

Abb. 30: Atelier Kandinsky [Foto: Thomas Wolf, 
© Wüstenrot Stiftung]

Abb. 31: Meisterhaus Kandinsky / Klee. Ansicht Gartenseite – Südseite  
[Foto: Thomas Wolf, © Wüstenrot Stiftung]


